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Freilag , den 12. Mai 1916

Erfchreilher
Bekanntmachung

des stellv. Generalkommandos.
Das stellv. Generalkommando ist bereit, der Landwirt¬

schaft auch sii- die diesjährige Heuernte durch kürzere Be¬
urlaubung geeigneter immobiler Mannschaften auf Antrag
auszuhetsen, soweit es die militärischen Verhältnisse irgend
gestattrn.

Derartige Hru-Urlaubsgssuche sind unter Benützung
eines besonderen hierzu zu verwendenden Antragformulars
(durch die K. Oberämler bezw. durch Vermittlung der K.
Zentralstelle für die Landwirtschaft 100 Stück zu 2 Mark
erhältlich) dem stello. Generalkommando, Abteilung li § I-
Büchsenstraße 62 unmittelbar»ach Begutachten durch die
Ortsbehörden zuzuleiten.

Ja besonders dringenden durch die Witterungsoerhält-
nifse heroorgerufenen Fällen sind die Ersatz-Truppenteile an¬
gewiesen, Hilfsmannschaften an die dem jeweiligen Gami-
sonsort benachbartrn Gemeinden bezw. landWirrschaftlichen
Betriebe vorläufig adzugeben, soweit es sich nicht um na¬
mentlich anzeforderte Le>te handelt.

Für im Felde befindliche Truppenteile ist außerdem die
Begutachtung durch die Oberämter geboten. Für die Ent¬
scheidung letztgenannter Gesuche sind ausschließlich die mo¬
bilen Kommandodehörden im Felde zuständig. Da die
Schlagkraft der Fetdiruppm nicht gemindert werden darf,
müssen Urlaubsgesuche für Angehörige des Feldheeres und
der Eiappenlruppen auf dringende Aurnahmesälle beschränkt
bleiben. Insbesondere sind Gesuche für erst zur Saat be¬
urlaubt gewesene Mannschaften aussichtslos, außerdem wir¬
ken solche infolge der unnützen Arbeitsbelastung nur hem¬
mend aus die wirklich dringenden Anträge.

Die zuständigen Behörden wollen daher die Gesuche
aus das tatsächliche Urlaubsbedürsnis sorgfältig prüfen und
im Intereste einer gerechten Zuweisung daraus bedacht sein,
daß Urlaudsbeginn und Dauer den (tatsächlichen) Verhält¬
nissen entsprechend beantragt wird.

Stuttgart, den 5. Mai 1916. o. Schäfer.

Die (Stadt -) Schultheifieuäinter werden hiermit
aus vorstehende Bekanntmachung besonders hingewiesen.
Der nötige Bedarf an Vordrucken zu Urlaube gestichen wolle
baldmöglichst unter Anschluß des Kostenbetrags(2 ^ süc
das Stück) hier anqezeigt werden.

Nagold, den 8. Mai 1916. K. Oberamt:
Komm ereil.

Me Mogefenwacht.
Kin Kviegsvornan aus dev Kegerrrvavt

von Anny  Wothe . Nachdruck verboten
Amerikanisches 6ox̂r!xkt 1S14 Anny Wothe, Leipzig.

(Fortsetzung.)
Da schallte wieder Trommelwirbel von fern und dann

Gesang:
„Wir halten zusammen, wie treue Brüder tun,
Wenn Tod uns umtoset, und wenn die Waffen ruh'n.
Uns alle treibt ein reiner, froher Sinn,
Nach einem Ziele streben wir alle hin."

Eine Abteilung deutsche Infanterie, geführt von Her¬
bert, der inzwischen zum Oberleutnant befördert war und
das Eiserne Kreuz aus der Brust trug, marschierte unter
Hurrarufen der Verwundeten, die jetzt auch aus allen Fen-
mm winkten und grüßten, unter dem Jubel der Kinder in
den Echloßhof.

„Still gestanden!" kommandierte der Oberleutnant,
wägend er frohen Auges die Schwestern und Freunde

wehrlos Gewehr über! Achtung! Präsentiert das Gr-
. Die Kinder hatten sich unwillkürlich sofort formiert

und die Hebung mit kindlicher Wichtigkeit mitgemacht. Nun
»landen sie lautlos, das Gewehr in der Hand.

„Regimentsbefehl," nahm Herbert mit leuchtenden Au¬

ll

Verfügung des Ministeriums des Inner «,
betr . daS Auswahlen von Brotgetreide.

Die Ziffer3 der Bekannimochung drs Ministeriums
des Innern, betreffend das Ausmahle» von Brotgetreide,
vom 25. Januar 1915 (KriegsbeilageI Seite 70. Staats¬
anzeiger Nr. 20), erhält folgenden weiteren Absatz:

„Die Einträge im Mahlbuch wüsten dem Sachverhalt
entsprechen."

Stuttgsrt, den 9. Mai 1916. Fleischhauer.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Grußes Hauptquartier , 11. Mai.

Amtlich. (Tel .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Deutsche Flugzeuge belegten Dünkirchen und die
Bahnanlagen bei Adiukerke mit Bomben.

Aus dem westlichen Maasuser griffen die Fran¬
zosen nachmittags beim„Toten Mann " , abends südöst¬
lich der Höhe »04 unsere Stellungen an . Beide
Male brach ihr Angriff im Maschinengewehr - und
Sperrfeuer der Artillerie »ater beträchtliche« Ver¬
lusten für de« Feind zusammen. Eme bayrische
Patrouille nahm im Camardwald S4 Franzosen
gefangen. Die Zahl der bei den Kämpfen fest dem
4. Mai um Höhe » 04 unverwundeten gefange¬
nen Franzosen ist ans 5» Offiziere, ISIS Mann
gestiegen.

Auf dem östliche« Maasnfer fanden in der Ge¬
gend, des Caillettewaldes während der ganzen Nacht
Handgranatenkämpfe statt. Ein französischer An¬
griff !n diesem Walde wurde abgeschlagen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich des Bahnhofes Selburg wurden SOO

Meter der feindliche« Stellung erstürmt . Hierbei
fielen LOS ««verwundete Gefangene in unsere Hand.
Einige Maschinengewehre und Minenwerser wur¬
den erbeutet.

Balkankriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.

gen das Wort. „Ich habe zu melden, daß das ganze
Elsaß, unser liebes, teures Vaterland, stet von Feinden ist.
— Hört Ihr die Glocken? Nicht Sonntagsglocken sind
es, sondern Siegesglocken, die durch alle Lande wehen.
Sieg in unserem Kleinkrieg. Nun rückt auch die große,
unendlich große Rtesenschlacht, die von den Vogesen bis zur
französischen Hauptstadt, bis zum Meere geht, der Enlschei-
düng näher. Treu haben wir hier die Wacht gehalten.
Jeder Fußbreit deutschen Landes ist unser. Und da drüben
auf dem Donon dürfen sich heute unsere Truppen, die treue
Vogesenwacht, der wohlverdienten Ruhe hingeben. Bald
«erden die Lagerfeuer friedlich zu Tuch Herüberblicken nach
der gestrigen heißen Schlacht, in der ich." er deutete auf
seine Brust, „das Eiserne Kreuz mir erwarb."

Und näher zu Eva Maria tretend, fuhr  er bewegt fort:
„Im Aufträge unseres Kommandeurs habe ich dir mitzu-
teilen, daß Se. Majestät der Kaiser die Gnade gehabt hat.
dir diese Auszeichnung zu verleihen für die Unerschrockenheil
und Aufopferung, mit der du zahlreiche Verwundete aus
dem Kugelregen gerettet hast.

Nimm das Ehrenzeichen hin, Schwester, und trage es"
— seine Stimme wurde leiser und fast von Tränen erstickt
— „als Zeichen, daß nun unser altes Ehrenschild wieder
blank geworden ist, mit Gott für Kaiser und Vaterland!"

Eva Maria war. als ihr der Bruder das Ehrenkreuz
anheftele, überwältigt in die Knie aesunkrn.

In ihr war ein Brausen und Sausen. Den Jubel der
Kinder, das „Hurra"-Rufen der Soldaten, sie hörte es
gar nicht.

W Notschrei der Iremduölker RWauds.
Stockholm, 9 Mai. WTB. Die Liga der Zlremd-

vökker Rußlands hat heute etn Telegramm an den Prä¬
sidenten Wiksau gesandt, in dem es u. o. heißt:

Wir Angehörige der fremdstämmigen Nationen und
Religionsgemeinschaften Rußlands Klagend'c russische Re¬
gierung vor der gesamten zivilisierten Welt an und rufen
um Kikfe, um Schutz vor Vernichtungl

Wir Aiukäuder Klagen die russische Regierung an,
unsere feierlich bestätigte Verfassung mit Füßen gerieten zu
haben. Finlands Recht ist dwch russische Gesetze, die in
Finland keine Gültigkeit haben, veil-cht worden. Unsere
staatliche Autonomie wird vernichtet, unsere Rechtsordnung
zerstört. Der Landtag soll aus dem öffentlichen Leben voll¬
ständig ausgeschaltrt werden; die einheimischen Sprachen
werden verdrängt, die Verwaltung desorganisiert.

Wir Aalte« waren jahrhundertelang des russischen
Reiches zuverlässigste Untertanen. Als Dank wurden uns
unsere Verfassung, unsere verbrieften Reäte getMbt. Die
Bewohner des Landes wurden systematisch gegeneinander-
gehetzt. Während des Krieges hat das russische Heer unsere
Wohnsitze verwüstet, geplündert und niedergebrsmnk. Biele
von uns sind grundlos verdächtigt, wie Feinde ohne Rechts¬
spruch eingekerkert und ins Elend verschleppt worden.

Wir Lette« haben von jeher dem russischen Staate
viele bewährte Beamte gestellt. Wir sahen, wie unser Schul¬
wesen vernichtet wurde. Die russische Regierung hat einen
Geist des Haffes und der Feindschaft gegen Andersstämmige
geschürt und dadurch Sittsnlostgkeit gezüchtet. Obgleich wir
freiwillig Legionen zur Bertridigung Rußlands stellten, ist
ein g oßer Teil der lettischen Bevölkerung jetzt von Heus
und Hof vertrieben, um im Innern des Reiches im Elend
zu verkommen.

Wir Litauer habm durch den Bruch der im „Litau¬
ischen Statut" gegebenen feierlichen Versprechungen unsere
nationale Selbständigkeit verloren. Unser Glaube wurde
verfolgt. Katholische Kirchen wurden gewaltsam in oriho-
boxe umgewandelt. Der kirchliche Landbesitz wurde geraubt.
Wer ein litauisches Gebetbuch besaß, wurde mit Kerker oder
sibirischer Verbannung bestraft. Ein großer Teil des Lan¬
des wurde elngezagen und an russische Günstlinge verteilt
oder zu Kronländersi gemacht. Jetzt hat die russische Armee
große Teile unserer Bevölkerung gewaltsam ins Elend ver¬
schleppt und das früher wohlhabende Land verwüstet.

Wir Aale» haben, seitdem wir unter russischer Herr¬
schaft stehen, jahrhundertelang physische und moralische
Qualen erlitten. Um das von dem russischen Oberbefehls¬
haber in diesem Kriege gegebene Autonomteoersprechenein¬
zulösen, sind auch nicht die geringsten Schritte unternommen

„Mein Herr und Gott", flüsterte sie mit betend em"
porgehobenen Händen. „Wie reich machst du mich, wie
gibst du mir mit vollen Händen, wo ich so arm, so bettel¬
arm, zu dir kam." Und sie streckte Barenbusch die zittern¬
den Hände entgegen, der sie mit einem Iubelruf empor
und h.'iß an sein Herz zog.

„Nun bist du mein," sprach er innig, und voll tiefer
Andacht küßte er lind und zart ihre Lippen, die sich ihm
zum ersten Male entgegenneigten.

Dann aber lachte er laut aus.
„Meisel," rief er seinem alten Unteroffizier, der sich

jetzt mit strahlendem Gesichte herandrängle, zu. „Sind Sie
es denn wirklich?"

„Zu Befehl, Herr Hauptmann." lachte der. die darge-
botene Hand seines Vorgesetzten kräftig schüttelnd. „Ick
konnte mir nick, anders helfen, ick mußte mit, als ick hörte,
det der Herr Oberleitnant heile hierher machle. Iotte doch,
war det eine Freide. als er mir mitnahm."

„Na. zu Hause alles wohl, Meisel?"
„Ja doch, sechs Leibbinden habe ick schon. Eene von

Muttern, eene von meiner Olle, eene von 'ne Kusine, und
dreie von de Liebesjaben. Ick kann'mir damit zwanzigmal
den Leib umwickeln. Aber, det wollte ick ja gar nich sagen,
noch nich, det der dleenste Meisel 10 Pfund wiegt, sondern
ick wollte man bloß erzählen, wie der Herr Oberleitnant
da det Eiserne Kretz kriegle.

Wir hatten wieder so'n ekligen Sturmangriff uff de
Höhen. Alle waren wir kaput zum unrpusten und det
Unjlück will et. det unser Tambour fällt, jrade in dem



worden . Russische Truppen haben jetzt in sinnloser Welse
unsere Gebiete vei wüstet , geplündert und gebrandschatzt , die
russische Rechnung hat einen großen Teil unseres Volkes
in die Freude verjagt , und im Innern des Reiches leiden
1*/z M ' lltonen Polen entsetzliche Not.

Wir Jude « Rußlands sind geknechtet wie kein anderes
Volk der Erde . Wir werden geistig und körperlich dem
Siechtum überlasten . Zusammengepfercht in Ansiedlunge,
rayons , gab man uns steigender Verarmung und Verelen¬
dung preis . In barbarischen Progroms ließ man dem Pöbel
seine bestialischen Instinkte blutig an uns oustoben . Durch
den Krieg find Hundcrttausende von uns in die Fremde
gehetzt worden und viele Tausende sind dabei elend umge¬
kommen.

Wir Ukrainer sind unserer feierlich zugesprochenen
'Autonomie beraubt worden . Die Selbständigkeit unserer
Kirche wurde vernichtet , unsere Sprache , die Sprache eines
ZO Millionen zählenden Volkes , aus dem öffentlichen Leben
und aus den Bolkeschulen verbannt . In Galizien und der
Bukowina kamen die Ausrottungsabstchten Rußlands un¬
serem Bslke gegenüber offen zum Ausbruch . Dabei Halle
die russische Negierung d e Turn , sich als Befreierin Ga¬
liziens auszuspielen.

Wir Masetmarre « Rußlands , 25 Millionen , führen
Klage über die an uns verübte Knechtung . Die Ausübung
unserer Religion wird in ungesetzlicher Weise behindert.
Politisch werden wir verfolgt . Unser Landbesitz ist uns ge¬
raubt worden , um russischen Günstlingen und Gewalthabern
geschenkt zu werden.

Wir Georgier , das größte Volk Kaubafiens , schloffen
einst freie Verträge mit Rußland , die alle gebrochen worden
sind . Unsere Dynastie , die Selbständigkeit unserer Kirche,
unsere nationalen Einrichtungen wurden vernichtet . Unsere
steten Bauern wurden enteignet , um russischen Bauern Platz
zu machen . 1905/06 wurde unser Land verwüstet ; russische
Soldaten entehrten Frauen und Nonnen . Bei Kriegsaus¬
bruch wurden über 50000 Menschen vertrieben und dem
Untergang geweiht.

So frevelt Rußland an uns . seinen eigenen Unter¬
tanen . Es hat jeglichcs nationale Leben unterdrückt , es hat
unsere lebendigen Kulturen vergiftet . Sittenlosigkeit und
Bestechlichkeit Hot Rußland an die Stelle von Zucht und
Ehrlichkeit gesetzt, andersgläubige Religion verfolgt , Auf¬
schwung und Bildungr,drong unterdrückt und die Verdum¬
mung s« r eigenen Untertanen angeftrebt . Wir beklagen
uns nicht über die durch die Kriegsoperationen hervorgerufe¬
nen Schäden . Aber wir beklagen uns über die sinnlosen
Zerstörungen , die aus reiner Lust am Raub und Mord
und auf direkten Befehl verübt worden sind . Wir haben
nicht vergessen , daß Millionen unserer Stammesgenosten
sich noch in russischen Händen befinden , daß ihnen der Mund
verschlossen Ist und sie die fürchterlichsten Qualen still dulden
müssen . Wir kennen auch die Gewohnheit der russischen
Regierung , an wehrlosen Verwandten und Stammesange-
hörigen Reche zu nehmen , wenn sie ihren Haß an denen
nicht Kühlen kann , die die Wahrheit sagen . Und Rußland
wird auch später die Verfolgung unserer Stammesgenosten
sortsetzen und nicht ruhen , bis dos Ziel : Ausrottung der
Fremvvölker aller Nationen erreicht ist. Darum rufen wir:
Kektt uns ! Schützt « vs vor Oeruichtrmg!

Wilna . 11 . Mai . WTB . Wie die weißrussische Zei¬
tung „Homan " miiteilt , schließen sich die Weißrussen
dem Aufruf der unterdrückten Völker Rußland ) an den
Präsidenten Atlson an.

Stockholm , 10 . Mai . WTB . Zu dem Ausruf , den
die unterdrückten fremden Bölker Rußlands an den Prä¬
sidenten der Bereinigten Staaten richtet? ' , schreibt Allehanda,
daß die Adresse keine Spur von Parteinahme am Weltkrieg
enthalte , sondern nur schreckliche Tatsachen , die das Gerede
von Rußlands oölkerbefreiender Mission zu einem grausa¬
men Hohn machten . — Asionbladet betont , daß die in der
Adresse vertretenen Nationen zusammen an Zahl nahezu
die Hälfte von ganz Rußland ausmachten und meint , daß
jetzt England als Beschützer der kleinen Nationen zeigen
könne , wie ernst es ihm hiermit sei. Wenn dieser Hilferuf

Oogenblick , als wir im Sturm anrückten . Da nahm der
Herr Oberleitnant dem Sterbenden die Trommel ab und
hängte sie sich selber um , un dann marschierte er , die Trom¬
mel jerührt , im Stnrmmarsch immer vorneweg.

Hei , wie die Biester von Kugeln herumzuckten , aber
keener von uns zagte mehr . Vorwärts mit Io « , hieß et.
und da — na , da hatten wir ooch den Sieg . Unsere
ollen Feinde , die Alpenjäger , bis uff den letzten Mann
jeschlagen ."

„Meisel . schwatzen Sie doch nicht aus der Schule,"
rief Gras Herbert , der Gisela und Heimbrecht umarmt hatte,
dem Unteroffizier zu, der pfiffig schmunzelte:

,I , wo wer ick denn , Herr Oberleutnant, " und dann
zurücktrat.

Eva Maria aber führte Barenbusch an der Hand zu
ihrem Bruder.

Schluß solgt.

Aus der Kriegszeitung . Der Schützengraben:
Der Herr Leutnant hat seinen getreuen Burschen , der

se« der Bogesenzeii im Felde steht , vor kurzem in Urlaub
geschickt. Seine Ankunft in der Heimat meldet der Bursche
mit folgender Karte.

„Hochwohlgeborener Herr Leutnant ! Der Durchbruch
nach Deutschland gelungen , ohne auf einen Gegner zu sto¬
ßen ausschließlich aus meine Frau . Herzliche Srüße sendet
Familie . . ."

ungehört verklinge , könne kein Europäer mehr an Eng¬
lands edle Worte glauben.

Deutschland und Amerika.
Berlin , 9 . Mai . WTB . „B . Z ." meldet , die Ant-

wort des Präsidenten Wilson auf unsere Note vom 4 . ds.
Mts . ist. wie wir hören , heule morgen beim an ertkantschen
Botschafter , Herrn Gerard , eingetroffen . Sie dürste in den
ersten Nachmittagestunden kem Auswärtigen
Amt überaeben  werden.

Frankfurt , 11 . Mai . G .K G . Aus Basel meldet
die „Frankfurter Zeitnna " : Die französische Presse ist
sehr enttäuscht durch die Tatsache , das es nun wieder nicht
zu dem lang eiwarteten Bruch Izwischen den Bereinigten
Staaten und Deutschland gekommen ist.

Der „Temps " läßt siine ganze Wut an Deutschland
aus . weil er es für nützlich hält , dem Präsidenten Wilson
nicht unangenehm zu werden.

Aber auch andere Blätter machen aus ihrer Unzufrie¬
denheit Keinen Hehl.

Der „Mattn " tröstet sich damit , daß der Bruch nur
verschoben sei, bis zu einem , nach seiner Meinung ganz
unausbleiblichen neuen Zwischenfall im Tauchbootkrieg.

Die Torpedierung der Ctzmrie.
London , 10 . Mai . WTB . (Reuter .) 5 Mann von

der Besatzung des Dampfers „Cymric " wurden durch die
Explosion des Torpedos getötet . (Laut Mitteilung des
holländischen Dampfers Grvtius wurde die Besatzung der
Cymric gerettet .)

Amsterdam , 10 . Mai . Der White -Star -Dampfer
„Cymric " (der nach englischen Meldungen im Atlantischen
Ozean torpediert worden sein soll) , ist nach einer Mitteilung
des „Journal " von der englischen Regierung für den
Transport von Muni .ion und "anderem Kriegsmaterial ge¬
chartert worden.

London , 10 . Mai . WTB . Lloyds melden , daß der
britische Dampfer Dolcoath ( 1706 Bruttoregistertonnen ) ge¬
sunken ist.

Gin Erfolg gegen die Russen
im Kaukasus.

Konstantinopel , 10 . Mai WTB . Bericht des Haupt¬
quartiers : An der Irakfroul keine Veränderung . An
der Kaukasusfront machten wir in örtlichen Kämpfen , die
sich aus dem rechten Flügel und im Zentrum abspielten,
eine Anzahl Gefangene und Beute . Im Zentrum wurde
der Angriff einer Kompagnie mit für sie sehr großen Ver¬
lusten zurückgeschlagen . Im Abschnitt von Bttlis keine
Veränderungen . Infolge eines überraschenden Angriffs , den
wir im Abschnitt von Kiroaz ungefähr 40 Kilometer nord¬
westlich Mouche auf eine feindliche Ableitung unternahmen,
wurde der Feind in Richtung von Kiroaz zwückgeworfen,
verlor dabei an 50 Mann und ließ auch einige Beute in
unseren Händen . Im Zentrum mußte eine Streitmacht von
2 Kompagnien , die auf dem Abhang des Berges Bathii,
5 Kilometer nördlich des Berges Kops bemerkt worden
war , den Rückzug antrcten , nachdem sie schwere Verluste
erlitten hatte . Wir machten eine Anzahl Gefangene.
Auf dem linken Flügel beschäftigte sich der Feind in der
Küstengegend in einzelnen Abschnitten mit Besestigungs-
aniagen . — Als Aergrttuugsmaßregek gegenüber der rus¬
sischen Flotte , die offene Städte und Dörfer an der anato-
ttschen Küste beschießt und harmlose Fischer - und Segelboote
zerstört , vernichtete der Kreuzer „Mtdilli " zwischen Srdastopol
und Eupatoria ein Schiff von 4000 Tonnen und eins An¬
zahl von Segelschiffen . — Am 25 . April begann ein
feindlicher Monitor östlich der Insel Imtnos die Hinge-
bürg von Sedd -ul -Bahr zu beschießen, aber eines unserer
Kampfflugzeuge zwang ihn , nachdem es die feindlichen
Flugzeuge in die Flucht geschlagen hatte , das Feuer einzu-
stellen , nachdem er 10 Geschosse ohne Ergebnis obgeseuert
hatte . Ein feindliches Wacht -Schtff , das westlich von Kouche-
Ada in den Gewässern von Smyrna erschien, wurde von
unserer Artillerie unter Feuer genommen . Ein Geschoß

traf , wie beobachtet wurde , das Schiff , explodierte an dessen
Bord und zerstörte dabet die Laufdrücke des Kommandanten.
Ts zog sich dann in Richtung auf Samos zurück . Zwei
unserer Flugzeuge warfen mit Erfolg Bomben auf das
Lager , da « Ausdefferungsdock und das feindliche Fluglagcr
in Port Said und kehrten unbeschädigt zurück.

Konstantinopel . 10 . Mat . WTB . Amtlicher Bericht.
An der Irakfrout . im Abschnitt von Felahie keine Ereig-
nlsse. abgesehen von Artilleriekampf mit Unterbrechungen
und örtliches Infanteriefeuer . An der Kaukasusfrout
wurde der Feind im Abschnitt des Kopeberges . in dem Ge-
fecht. das am 8 . Mai vormittags mir unserem Angriff be-
gann und bis zum Abend dauerte , durch Bcjonettangriff
aus seinen Stellungen in einer Ausdehnung von beinahe
15 Kilometer verdrängt , und ostwärts zurückqcworfen . In
diesem Gefechte machten wir 6 Offiziere und über 300 Mann
Mann zu Gefangenen und nahmen 4 in autem Zustand
befindliche Maschinengewehre weg . Unsere Bersolgimgsab-
teilungen bewahrten trotz heftigen Schneestvrmes Fühlung
mit den zurückgehenden Abteilungen des Feindes ; desglei¬
chen wurde infolge des erfolgreichen , überraschenden 'An¬
griffs in der Nacht zum 9 . Mai auf das Lager drs Feindes
bei Maschkjöi (50 Kilometer südöstlich von Mamachatun)
und südlich von Tusla Dere , 250 Infanteristen und 206
Kavalleristen , welche die feindliche Streitmacht bildeten , mit
dem Bajonett und Handgranaten zu haltloser Flucht ge-
zwangen und bis auf eine geringe Anzahl vernichtet . Wir
nahmen dem Feind eine Anzahl Gewehre ab . Im Ab¬
schnitt an der Küste keine wesentlichen Deränderungen . Der
Feind , welcher westlich von Dschewislik vorzudringen ver¬
suchte, mußte sich infolge einer Umgehungsbewegung unserer
Truppen nach Norden zurückziehen.

Ein feindliches Torpedoboot warf einige Geschosse
auf die Küste von Kemtklt und zog sich dann zurück . Ein
Kreuzer feuerte ohne Wirkung zu erzielen 50 Geschosse auf
die Küste westlich von der Insel Keusten . Unsere Artillerie
erwiderte.

Wir dementieren die lujsischen Berichte vom 3 . und 4.
Mai 1916 folgendermaßen : In der Nacht zum 3 . Mat
machten russische Truppen nacheinander zwei Überraschende
Angriffe gegen unsere Front am Kopeberg , im nördlichen
Abschnitt der Tschorukscont . Der erste wurde abgewiesen,
beim zweiten gelang es den Russen in die Gräben zweier
unserer Gruppen einzudringen , aber gegen Morgen nahmen
wir ihnen unsere Gräben durch einen Gegenangriff vollständig
wieder ab . Folglich sind die Erzählungen ihres amtlichen
Berichtes vom 3 . Mai , wonach sie unsere Streitkräfte in
der Gegend auf Diabekr westwärts zurückgetrieben haben
wollen , und in der Gegend von Rumie den Angriff einer
unserer Abteilungen abgewiesen hätten , ebenso , wie die Be¬
hauptungen ihres Berichtes vom 4 . Mai , daß einer unserer
nächtlichen Angriffe in der Richtung Erzindjan abgewiesen
worden wäre , tn allen Einzelheiten und im ganzen Umfang
erfunden.

Eupatoria , 10 . Mai . WTB . Wie der Pet .Tsl .Ag.
gemeldet wird , erschien die Midilli am 7. Mai 4 Uhr mor¬
gens außerhalb der Reede . 5 Werst von der Küste ent¬
fernt « öffnete sie plötzlich das Feuer auf einen Dampfer
und auf Segelschiffe , die auf der Reede ankerten und warf
auch einige Granaten auf die Stadt . Nach 40 Minuten
fuhr das Schiff wieder fort , indem es noch auf ein Handels¬
schiff Feuer gab , das sich Eupatoria näherte . In der Stadt
wurde eine Person getötet und zwei verwundet , aus den
Schiffen drei Personen getöiet und neun verwundet.

Heftige Kämpfe um Valona ?
Athen , 9 . Mai . WTB . Aus Tepelene wird gemel¬

det , daß heftige Kämpfe auf der Straße Vieri - Balsna
stattfinden , wo die Oesterreich « mit großer Wucht die ita-
lientschen Verschanzungen angriffen . Auf beiden Seilen trat
schwere Artillerie in Tätigkeit.

Der zufriedene Pafitfch .'
Kopenhagen , 11 . Mai . WTB . Petersburger Zei¬

tungen vom 5 . Mai veröffentlichen folgende Mitteilung:

Ein Fliegerkampf.
Aus der Sammlung . Unsere feldgrauen Helden " Bd . 3:
. » lauen der Lust ". Nach Auszeichnungen von Fliegern
bearbeitet » on Robert Heymann . Univ .-Bibl , Nr . 5806.

. . . Wir stiegen in einer steilen Linie , mit lautem fröh¬
lichen Schnurren des Propellers . Mein Herz klopfte —
endlich wieder Höhenluft — wir waren in unserem Element.
Ich schrie, was die Lungen hergaben , um das Knattern des
Motors zu Lbertönen : „Er biegt ab . . . nach rechts . . . er
sucht unsere Stellungen ab !"

Drauf Seibling : „Wir Kriegen ihn !"
Dann wurde zunächst nicht mehr gesprochen . Wir

sahen unter uns noch einen deutschen Fliegerbrodachtungs-
pofien — denselben offenbar , der das Herannahen des
Franzosen zuerst nach unserem Schloß gemeldet hatte . Sie
standen ihrer vier Mann mit hochgereckten Hälsen da . und
starrten uns durch die Ferngläser nach . Einer lag auf dem
Bauche aus der Erde und sprach eben in ein Telephon,
dessen Leilungsdraht über den Boden dahinlief.

Der feindliche Flieger hatte uns natürlich längst bemerkt.
War es ihm nun darum zu tun , unsere Artilleriestellungen
zu erkunden , oder wollte er noch einige Bomben abwerfen,
oder hatte er sonst einen Auftrag durchzuführen — genug,
er versäumte sich und wandte sich erst zur Flucht , als wir
so nahe heran waren , daß wir das gegenseitige In -die-
Höhe -schrauben beinahe parallel voneinander beobachten
konnten . Denn das war nun das nächste , und jeder von

ns befolgte die gleiche Taktik : über den andem zu kom-
ren um jeden Preis.

„Der Kerl hat e'n Maschinengewehr an Bord !" schrie
Seibling . In der Tal — es war ein französischer Doppel¬
ecker, der vorn eine Mitrailleuse führte , mit der er jetzt eben
n feuern begann . Aber Seibling manövrierte mit dewun-
ernswerter Geschicklichkeit . Tr versuchte , dem Gegner so
renig Zielpunkt wie möglich zu bieten und doch heranzu-
ommen — immer näher — während er sich gleichzeitig in
ie Höhe schraubte.

Das gleiche tat unser Gegner . Er hatte bisher in
inem weißen Kranz von Schrapnells gestanden . Aber nun
rußten die Unseren befürchten , uns selber zu treffen . Das
keuer hörte auf . Wir aber erhielten plötzlich von dem
Zegner eine gut gezielte Ladung . Ich hörte deutlich die
kugeln sausen . Eine ingrimmige Wut beherrschte mich, daß
h noch immer nicht zum Schuß kam . Ich hatte nur den
karabiner — der Gegner war uns also weit überlegen.
)och ich fürchtete nichts . Nur für Sekunden wollte ich den
Zitaten oder den Beobachtungsoffizier vor den Karabiner
ekommen . . .

Seibling machte eine blitzschnelle Bewegung . Ich fühlte,
aß etwas passiert war . Später stellte sich heraus , datz
ine Kugel dicht neben dem Gashebel in den Rumps der
raube eingeschlagen hatte . ^ . .

Ich sah nach unten . Ein Ameisenhaufen lief da durch-
inander . Tausende beobachteten den Kampf in den Lüsten,
er nur mit der Vernichtung des einen der beiden Flieger
nden konnte.



Der serbische Ministerpräsident hat die Erklärung abgegeben,
er sei mit den ihm von der höchsten Leitung der äußeren
Politik Rußlands gegebenen Zusicherungen sehr zufrieden.
Die Wünsche und Hoffnungen des serbischen Volkes aus
eine Vereinigung aller serbischer Länder unter der Dynastie
Karageorgewüsch würden, ebenso in den höchsten wie in den
politischen Kreisen geteilt. Eine genaue Festlegung der ser-
bischen Wünsche geschehe aus politischen Gründen nicht.

Spaniens Neutralität.
Madrid. 11. Mai. WTB. Bei Eröffnung der Kammer

verlas der König eine Thronrede, in der es heißt: Spanien
unterhält mit allen Kriegführenden die gleichen freundschaft-
lichen Beziehungen. Spanien wird seine Neuste lität auf¬
richtig fortsetzen. Alle Kriegführenden schätzen die Loyalität
seines Verhaltens und die gerechten Gründe seiner Haltung.
Die Regierung gehorcht, indem sie ihre Neutralitätspolitik
bekräftigt, dem einstimmigen Willen des Landes. Die Bot¬
schaft kündigt zahlreiche Probleme an, die sich nach dem
Frieden ergeben werden. Was Spanien anbelange, so
werde man die Auswanderung von Kapital und Arbeits¬
kräften verhindern müssen, die nach dem Krieg nach anderen
Ländern für die gewaltigen Aufgaben des materiellen Wieder¬
aufbaues gesucht werden würden. Zu diesem Zwecke werde
die Regierung einen organischen Plan wirtschaftlicher und
finanzieller Maßnahmen oorlegen, der die Arbeitskrise be¬
seitigen und den Ausfuhrhandel mit Hilfe der Organisation
rascher Kreditgebung anregen solle. Mit Rücksicht auf
die Notwendigkeit der Gegenwart wird die Regierung eine
Verstärkung der nationalen Verteidigung fordern. Die
Kammer würde namentlich über die Grundlage einer mili¬
tärischen Reorganisation zu beraten haben. Die Botschaft
schließt, die Kammer werde die Pflicht haben, sich bei ihren
Bermungen oon den Interessen der Landesverteidigung und
Des Wohlergehens Spaniens leiten zu lassen.

Innerpolitisches.
Im Reichstag  wurde am Mittwoch mit der eisten

Lesung des Gesetzentwurfes über die Feststellung oon Kriegs-
schäden  fortgesetzt. Nachdem nocks- die Abgeordneten
Haase(Soz. Arb.-Gemeinschaft). Haegy(Elsaß-Lothr.) und
Waldstein(F. B.) zu dieser Frage Stellung genommen
hatten, ging die Vorlage an eine Kommission oon 28 Mit¬
gliedern. Es folgte die erste Lesung der Novelle zum
Beretnsgesetz,  die oon Ministerialdirektor Dr. Lewald
begründet wurde. Dieser meinte: Die Vorlage ist die loyale
Erfüllung der im Januar im Reichstage abgegebenen Er¬
klärung, daß die Gewerkschaften nicht als politische Vereine
anzusehen sind. Sie wird eine entstandene Rechtsunsicher¬
heit beseitigen. Die Zugehörigkeit von 16- und 17jährigen
zu den Gewerkschaften, sofern sich diese von der Pflege
allgemeiner politischer Fragen fernhalten, erscheint uns un¬
bedenklich. Andererseits ist ein weiteres Vorgehen nicht
«ölig. Alle Versuche, dey Entwurf zu erweitern, sind ein
gefährliches.Unternehmen. Wir glauvm, daß die Vorlage
geeignet ist, manche Quellen von Verärgerungen zu ver¬
stopfen. Abg. Becker-Arnsberg ergreift den Anlaß, um zu
betonen, daß alle Ausnahmegesetze verschwinden sollten, auch
das Iesuitengesetz. Abg. Legten(Soz.) hält es für gut,
daß mit veralteten Bestimmungen aufgeräumt werden soll
und bemerkt, daß seine Parteifreunde bereit gewesen wären,
diese Novelle auch ohne Kommissionsberatung schnell zu
erledigen. Auch Abg. Müller-Meiningen(F. B.) ergreift
das Wort zu dieser Novelle, worauf die Sitzung geschloffen
wird.

Am Donnerstag kam es zur Weilerberatung. Außer¬
dem war der Borbericht der Geschäftsordnungskommission
betr. Liebknecht  auf die Tagesordnung gesetzt worden.
Zu dieser Frage hatte der Berichterstatter Abg. oon Payer
(Bpi.) in der Sitzung des Geschäftsordnungbausschusses des
Reichstags an der Hand der Akten die Vorgänge geschildert,
die zur Verhaftung des Abg. Dr. Liebknecht geführt haben.
Darnach ist dieser geständig, am 1. Mai 1916 an einer
„Friedenskundgebung" aus dem Potsdamerplotz teilgenom¬
men und dabet durch Rufe wie: Nieder mit dem Krieg!

Wer dachte daran.
Inzwischen war das Wetter unklar geworden. Wolken

türmten sich auf. Ich und Seibling dachten das gleiche:
Nur den Gegner nicht in ein Wolkenloch entkommen lassen.
Ein kleines dunkles Ding — es sah aus wie ein Koch-
topf — sauste an uns vorüber. Wir waren — sekunden¬
lang — unter dem Franzosen.

Ich hielt den Atem an vor Spannung. Die Bombe
hatte nicht getroffen.

Aber sekundenlang vermißte ich das wohlbekannte Ge¬
räusch, das Tick-tack des Motorherzens. Setzte es aus?
Ich sah, wie Seibling sich mit einem Ruck nach mir um¬
wandte— Leben und Tod zittern in der Atmosphäre. . .
wenn jetzt der Motor versagte, waren wir verloren. . . aber
schon setzte das gleichmäßige Geräusch wieder ein.

Es entspinnt sich ein rasender Weltflug zwischen dem
Franzosen und uns. Er will uns nicht über sich kommen
lassen und zieht gleichzeitig, geschickt manövrierend, gegen
die französischen Stellungen ab.

Gar nicht übel, denke ich grimmig bet mir selbst. Das
wäre so euer Plan : uns ins Feuer eurer Ballonabwehr¬
kanonen zu locken. Und laut: „Seibling— zum Kuckuck,
söffe ihn doch!" Er hörte es sicher nicht bei dem Lärm.
Die Propeller rasen. Wir fliegen pfeilschnell dahin. Seid-
"Ng bekommt das Höhensteuer nicht mehr aus den Händen,
"bei von Zeit zu Zeit muß er der französischen Mord-
Maschine ausweichen. Der Wind peitscht uns, als wollte
» uns die Haut in Fetzen vom Körper reißen. Die Luft¬
schrauben brüllen— das alles reizt die Nerven und spornt

Nieder mit der Regierung! die Anwesenden aufgereizt zu
haben. Der Berichterstatter verlas das von Dr. Liebknecht
verfaßte und verteilte Flugblatt mit der Ueberschrtst: „Auf
zur Maifeier" und einen Handzettel, der zu der Versamm¬
lung aus d.m Potsdamerplotz einlud. Liebknecht gibt zu,
solche Handzettel, oon denen er noch 120 Abdrucke bei sich
trug, und die Flugblätter, von denen 1340 bei ihm oor-
gefunden worden sind, verteilt zu haben, soweit ihm das
möglich war. Er habe mit der Kundgebung seine Meinung
zum Ausdruck gebracht und sei der Ueberzeugung. die
Ordnung nicht gestört und Landrcverrat nicht verübt zu
haben. Liebknecht hat ferner zugegeben, daß ihm bekannt
war. daß er als Armierungssoldat Uniform zu tragen hatte,
während ec am 1. Mat aus dem Potsdamerplatz in Zivil
erschien. Zur Verlesung gelangten ferner die Zeugenaus¬
sagen der beteiligten Polizeiosftziere, Schutzleute und anderer
Zeugen. Aus diesen geht hervor, daß Liebknecht sich gegen
seine Gefangennahme durch körperliche Krastanstrengung
gesträubt hat. so daß die Fortführung mit Gewalt erfolgen
mußte. Der Berichterstatter erklärte, es sei jeder Zweifel
ausgeschloflen, daß Liebknecht zur Bekämpfung der eigenen
Regierung ausgefordert und den feindlichen Mächten Vor¬
schub geleistet habe. Ferner sei er auf frischer Tat ertappt
worden. Es handle sich hier um ein Verbrechen,  das
den Reichstag nötige, oon der bisherigen Praxis, ähnlichen
Anträgen auf Aussetzung des gerichtlichen Verfahre« zuzu-
stimmen, abzuweichen.

Ein sozialdemokratischer Abgeordneter gab die Berechtigung
der Verhaftung Liebknechts zu, erklärte aber, daß die Im¬
munität auch für die Zeit der Vertagung gelte. Nicht Sym¬
pathien für Liebknecht leite» ihn und seine Freunde bei ih¬
rem Antrag, sondern die sachliche Erwägung daß es sich
hier um ein Recht des Reichstags handle. Der Redner
der Nattonalliberalen, des Zentrums, der Konservativen
und der deutschen Fraktion stimmten dem Berichterstatter
zu. Der Vertreter der polnischen Fraktion erklärte man
solle Liebknecht den Schutz der Immunität nicht versagen.
Der Ausschuß lehnte die schleunigen Anträge der sozial-
demokr. Fraktion und der Sozialistischen Arbeitsgemein¬
schaft auf Aussetzung des Verfahrens gegen den Abg. vr.
Liebknecht und Aufhebung der über ihn verhängten Hast ge¬
gen die beiden sozialdemokratischen und die eine polnische
Stimme ab.

Dis Reise des Grafen Hertling nach Berlin wird in
Berliner unterrichteten Kreisen in Zusammenhang gebracht
mit Veränderungen, die innerhalb der Reichsregierung be¬
vorstehen sollen. Aller Wahrscheinlichkeit nach handelt es
sich dämm, daß die Krankheit des Staatssekretärs Delbrück
eine Personalveränderungin der Führung des Reichsamts
des Innern notwendig machen wird. Eine amtliche Mel¬
dung, stellt diese Sache wie folgt richtig: Es ist falsch,
den Besuch des Grafen von Hertling in Berlin mit Per-
sor aloeränderungen innerhalb der Reichsreqterung oder mit
speziellen Organisiationsfragenauf dem Gebiete der Natz-
rungsmttteloersorgung in Verbindung zu bringen. Dabei
wird bemerkt, daß in der Tat eine Verbesserung und Ber-
einheitlichurig des Berwaltungsapparats im Werke ist. dem
die Ausführungen der Bundesratsverordnungen obliegt.
Die Errichtung einer den Bundesrat ausschallenden„Le-
bensmitteldlktatur", wie sie ein Abendblatt ankündigte, ist
selbstverständlichnicht geplant.

Vermischte Nachrichten.
Schanghai, 10 Mai. WTB. (Reuter.) Nach zuver¬

lässigen Belichten aus Tschungking hat Tfckengta,  die
Hauptstadt der Provinz, Szerschuan. die Unabhängigkeit
ohne eine förmliche Erklärung angenommen.

Berlin, 11. Mai. Aus Bukarest wird gemeldet: Wie
hier soeben aus Petersburg eingelroffene Prtvattelegramme
berichten, ist dort der Wundermann am Zacenhof, Ra spu¬
tin , ermordet  worden.

Luxemburg, 10. Mai. WTB. Die Kammer hat die
Einführung der Sommerzeit  beschlossen.

Paris, 10. Mai. WTB. Der Fitegerhauptmann,
Graf de Lareinthy - Tholszan.  der Führer eines
Energie und Willen zur äußersten Kraftentfaltung an. Ich
höre deutlich das Sausen der feindlichen Maschine-
jetzt tritt sie neben uns aus den Wolken hervor— jetzt
schraubt sich Siibling mit einer triumphierenden Handbewe-
gung noch höher— hat er den Franzosen überflügelt? Ist
es geglückt? Ich kann es nicht glauben, denn der Feind
hat eine schnellere Maschine als wir - er kreiste bisher
wie ein Adler über uns . . . . aber nun —

„Er hat Motordesekt!" schreit Seibling. Ich glaube
nicht, daß ein Mensch unter anderen Verhältnissen so drill-
len kann.

Unsere Maschine steht auf Höchstgeschwindigkeit. . .
jetzt, während mein Auge ununterbrochen an dem Franzosen
hängt, klebt, ihn festhält, nicht eine Sekunde losläßt, mäh-
rend uns der Gegner plötzlich mit einem ne»en Geschoß-
Hagel überschüttet, bietet mir der Pilot seiner Körper als Ziel.

Rur für Sekunden.
Seibling hat das Aeußerste gewagt. Sr ist 'ränge-

gangen auf jede Gefahr hin. Entweder nimmt uns jetzt
die Salve der Mitrailleuse in die Tiefe oder ich nütze die
Sekunde. Ich lege an und ziele. Wie am Echeibenstand.
Das Aufklatschen der feindlichen Geschosse höre ich gar
nicht. Doch noch fühle ich. wie unsere Maschine sich bäumt
. . . wie der Motor braust und donnert, und mir ist, als
schreie von weither jemand: „Die Schraube ist hin" . . .
dann schieße ich. Ich glaube, ich habe in dieser Sekunde
vollkommen im Banne einer Hypnose gestanden, so kalt
und sicher habe ich gezielt. Nun bohrt sich meine Auge
hinüber. . .

Kampfgeschwaders, hat bei einem Probeflug mit einem
neuen Flugzeug im Elsaß den Tod gesunden.

Bologna, 10. Mai. WTB. „Resto del Earlino"
meldet: In einem Luftschiff, das vor einigen Tagen mit
mehr als einer Tonne Explosivstoffen das österreichische
Lager bei Görz bombardierte, jedoch von den Oesterretchern
auf der Rückfahrt heruntergeschossen worden war, hat sich
Oberst Pastini,  der Chef der italienischen Lustschiffbri¬
gade, befunden. Pastini, ein früherer Sieger im Gordon
Bennet-Rennen, sei tot.

London, 11. Mai. WTB. Lord Erewe teilte im
Oberhaus mit, daß der BIzekönig oon Irland, Lord
Wimborne , zurückgetreten  ist.

London, 10. Mai WTB. Times schreiben im Leit¬
artikel: Das Publikum hat unklare' optimistische Ideen
über die Steigerung der Preise. Das ist ein gefährlicher
Irrtum. Es handelt sich nicht um eine vorübergehende
Unbequemlichkeit, sondern die Teurung hat eine sehr ernste
Bedeutung. Die Kleinhandelspreise für Lebensmittel sind
seit Juli 1S14 um 50°/g gestiegen. Die allgemeine Ten¬
denz ist steigend und wird es bleiben. Dieser Entwickelung
läßt sich nicht gut Einhalt tun und noch viel weniger läßt
sie sich ins Gegenteil verwandeln.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 12. Mat ISIS.

«hveulafel.
Nach dem „Staatsanz." sind 31 Offiziere der würt-

tembrrgischen Armee, ferner zwei Dizefeldwedel, 4 Unter¬
offiziere und ein Gefreiter weiter mit dem Eisernen Kreuz
l. Klasse ausgezeichnet worden.

Das Eiserre Kreuz erhielt: Unteroffizier Wilh. Deng¬
ler von Ebhausen.

Befördert : zum Obeileutnant der Leutnant der Res.
des Inf .-Rgts. Nr. 125 Kauffmann (Horb ) in der Res.-
Eisenbahn-Bau-Komp. Nr. 13: zum Leutnant der Reserve
der Bizefeldwedel Robert Welker (Calw ) im Res.-Ins.-
Rgt. Nr. 248.

Kriegsverlufte.
Die prerch. Verlustliste Nr . S07 verzeichnet: Gefr. Fr.

Harr, Simmersscld, vermißt.
Aus dem Parteilebe «. In der am 4. Juni in

Stuttgart stattfindenden Vertreter Versammlung der Natio¬
nalliberalen Partei Württembergs wird der Reichstags-
abgeordnets List(Reutlingen) über die „Reichspolitik", der
Landtagsabgeordnete Baumann (Stuttgart) über „Wirt¬
schafts- und Ernähren:gssragen" sprechen.

7. Staatslotterie . 5 . Klaffe. 2. und3. Ziehungs¬
tag. Auf Württemberg gefallene Gewinne: 3000 ^ auf
Nr. 56712, 177363. 225 242, 175210, 175724 18962S.
1000 -6 auf Nr. 31990, 174191, 175 723. 177 402.
186 566, 188 832, 200 483, 175 594, 187 847, 189455.
500 -6 auf Nr. 31046, 174 865, 175 401, 182 789.
186 528, 189 466, 189 657, 31044, 43 883, 174 562,
177 981. 189 922. Außerdem 263 Gewinne zu 240 *6.
(Ohne Gewähr.) Der Hauptgewinn mit 500000 -4t fiel
auf die Nr. 54 831.

Ausmahle « vo« Brotgetreide . Durch die Be¬
kanntmachung des Ministeriums des Innern, betreffend das
Ausmahlen vou Brotgetreide ist oorgesckrteben worden, daß
jeder Unternehmer einer Mühle verpflichtet ist, über die in
seinem Betrieb vorgenommenen Vermahlungen nach einem
in der Bekanntmachung vorgcschriebenen Muster fortlaufend
Buch zu führen. Da seitens einiger Zeit Gerichtsbehörden
die Auffassung vertreten wird, daß nach dieser Vorschrift
zwar wohl die Nichtsührung des Mahlbuchs ode- seine Füh¬
rung abweichend oon dem oorgeschriebenen Muster strafbar
sei, nicht aber eine Führung mit sachlich unrichtigen Einträ¬
gen, so ist durch Verfügung des Ministeriums der Innern
vom 9. Mai 1916 ausdrücklich vorgefchrieden worden,
daß die Einträge im Mahlbuch auch sachlich richtig fein
müssen.

Der Feind jagt weiter.
Gefehlt???
Mein kleiner Freund vorn am Steuer macht eine ver¬

zweifelte Bewegung, als wollte er sagen: Nun sind wir
futsch. Aber da sinkt die Hand des französischen Piloten
schlaff nieder. . . er beugt sich nach vorn. . . und dann. . .
Himmel. . . es ist ein grauenvoller und doch wunderbare»'
Anblick. In diesem Augenblick hätten wir beide ohne Reue
sterben können, Seibling und ich.

Der Franzose machte einen regelrechten Salto. Erst
flatterte der Apparat hilflos ein paarmal hin und her, der
Beobachtungsosfizier warf die Arme in die Luft, als suchte
er nach einem Halt — daun, wie gesagt, kam der Salto
. . . herrlich, wüst, entsetzlich— und dann sackte der Doppel¬
decker ob und fiel schließlich wie ein Klumpen in die Tiefe.

Jetzt klappte ich selber zusammen. Sekundenlang.
Aber ich fühlte doch, wie der ganze Neroenapparat nach
dieser ungeheuerlichen Erregung einen Moment versagte.
Mein kleiner Leutnant saß am Steuer und ging im Gleit--
stug nieder. Das Weitere ist mir nur unklar im Gedächtnis.

Wir kamen tadellos auf unserem Flugplatz an; mein
Freund hatte ein fabelhaftes Orientierungsvermögen. Denn
es war ziemlich unklar an diesem Tage. Etwa 50 Meter
über dem Boden packte uns eine Böe . . . der Apparat
stieß hart gegen die Erde . . . ich hörte das Brausen vieler
Stimmen, alle schrien Hurra und beglückwünschten uns. «nd
»nsere Kameraden, unsere Vorgesetzten schüttelten uns die
Hände. —



Aus de» Rachbarbezirke«.
^ Unterjettinge «. Die feierliche Amtseinsetzung des

Schusiheißen Haag hat gestern im Beisein der Gemeinde-
deamten, der bürgerlichen Kollegien, der Vertreter der Kirche
und der Volksschule durch den Oderamtsoorstand Oberamt¬
mann Rauser im Sitzungssaal des Rathauses st̂ ltgesundeir.
Nach dieser folgte ein gemeinsames'Festessen im Gasthaus
zum Hi sch. Bei dieser Gelegenheit wurde auch der im
Felde Stehenden gedacht, indem eine stottgefundene Teller¬
sammlung für jeden am Wahltag verhinderten, im Feindes¬
land befindlichen Bürger eine Spende von 8 ^ einbrochie.
Möge die Tätigkeit unsere« neuen Ortsvorstandes zum Wohl/
der Gemeinde und ihrer Glieder gereichen.

Landwirtschaft, Handel nsd Verkehr.
Calw , 11. Hßlai. Auf dem gestern stattgesundenen

Bieh- und Schwemcmarkt waren zugesührt: 204 Stück
Rindvieh und zwar: 3 Farren, 24 Ochsen, 60 Stiers. 56
Kühe. 57 Stück Jungvieh und4 Kälber, 55 Stück Läufer,
159 Stück Milchschwcine. Der Handel war auf beiden
Märkten lebhaft. Es wurden verkauft: 2 Farren zum Preis
von 800—1040 -6 . 10 Paar Ochsen, das Paar zu 2800
bis 3300 40 Stiere, das Paar zu 1400—2300
29 Kühe pro Stück 700—1150 32 Stück Jungvieh,
das Stück von 710—808 4 Kälde? pro Stück 140
bis 225 Auf dem Schwei-iemarkt wurde alles umge¬
setzt; rs wurde bezahlt für 1 Paar Läufer 170—250
für ein Paar Milchschweine 96—150

Pfalzgrafeuw eiker, 9. Mai. Dem heutigen Bieh-
markt waren zugeführt: 28 Paar Ochsen, verkauft 13 Paar,
erlös pro Paar 2050—3030^ , 15 Prar Stiere, veikaut
9 Paar , Erlös pro Paar 1410- 2015^ . 37 Stück Kühe,
verkauft 11 Stück, Erlös pro Stück 885—1202 39
Stück Jungvieh, verkauft 18 Sriick, E lös pro Stück

236—796 5 Paar Läuferschweine, verkauft4 Paar,
Erlös pro Paar 175—216 57 Paar Milchschweine,
verkauft 53 Paar , Erlös pro Paar 100—166 >6..

r Metzingen, 10. Mai. Auf dem gestrigen Biehmarkt
wurden aufgetrteben: 61 Ochsen,67 Kühe, 135 Rinder undKal-
binnen, 3 Kälber. 9 Läuferschweine. 12 Milchschweine.
Verkauft wurden drei Viertel. Die Preise waren folgende:
Ochsen der Ztr. 100—110 Kühe der Ztr. 80- 110^ ,
Jungvieh der Ztr. 110—120 Kälber der Ztr. 110
bis 120 Läuserschweine das Stück 100—140 Milch-
schwrine das Stück 65—85

Letzte Nachrichten.
(SämtlicheV.L.6.)

Frankfurt a, M ., 12. Mai. Tel. Die Franks. Z.
meldet aus dem Haag: Reuter meldet aus London: Zu
Ehren der russischen Dumamitgiieder veranstaltete das Unter¬
haus im Westminstee ein Bankett. Der Sprecher des
Unterhauses sagte dabei, er sei überzeugt, daß die russischen
Gäste , wenn sie England verlassen, durchaus der Mei¬
nung sein werden, d>ß England seine äußersten Kräfte
der Aufgabe widme, die es gemeinschaftlich mit
Rußland überuomme « habe. Die Herrschaft zur See
sri, sagte er, wenn nicht gesehen, aber fühlbar von unseren
Feinden gespürt. Wir haben die Dienstpflicht angenommen,
und man muß England durch und durch Kenner», um zu
ermessen, was dies bedeutet. Unsere Regierung hat gegen-
wä tig für die Anfertigung von Munition 3463 Privat¬
fabriken kn ihren Gebrauch genommen, die für das Reich
und die Verbündeten arbeiten. Innerhalb weniger Tage
werden unsere Gäste im Unterhause der Debatte über Steuer-
sragen beiwohnen können, die eine bisher unbekannte Mehr¬
leistung von 500 Millionen Pfund vom englischen Volk ver¬
langen. W-mn die russischen Gäste England verlassen wer¬

den, werden sie erkannt haben, daß wir sowohl für den
Bedarf der Geldmittel als auch des Kriegsmaterials unser
volles Teil beitragen und alles daran gesetzt haben, um
mit Rußland und den anderen Verbündeten den Sieg da-
vonzutragsn. (N. T.)

d? Wien , 12. Mai. Die „Zeit" meldet aus Zürich:
Unter dem Vorsitz des Königs wurdei« »Ihr» ei« »rourit
abtrhaltr«, woran auch der Generalstadschef teilnahm. Rach
dem Kronrat hatte der Ministerpräsident eine einstimmige
Besprechung mit dem rumänischen Gesandten. Wie ver¬
lautet. haben die vier Gesandten der grirchis ben Regierung
mitgeieilt. daß die Selch,«, mitnrr zriechlschrr Insel, vsr«,s-
8- tlich erfolge« werde. (S . Z.)

Sofia , 12. Mai. Nach einer Meldung der„Kam-
bana" aus Warna ist ein russischer Munitiousdauipfer
von Sebastopol nach Reni unterwegs«ntergegauge «.
Das Schiss lies auf eine Mine, explodierte und ging mit
Mann und Maus zugrunde. (S . Z)

Sofia , 12. Mai. „Utro" meldet, laut „Lok.-Anz." :
Der englische und russische Gesandte in Athen erschienen beim
Ministerpräsidenten Skuludis, um ihm ernstlich zu empsehlen,
den verlangten Durchzug des Restes der serbischen Truppen
durch Griechenland trotz des bisher vertretenen Standpunktes
dennoch zu gestatten. Gleichzeitig übergaben sie ihm eine
Note, die eine Antwort binnen 36 Stunden verlangt. (S .Z.>

Unser Feldpostverkehr.
Folgende Feldpostbriefe, in denen der . Gesellschafter" ins Feld

geschickt wurde, kommen zurück mit dem Vermerk:krank
An Landsturmmann Hermann Seeger, Res.-Inf.-Regt. 120.

Mutmaß !. Wetter am Samstag «. Sonntag.
Teilweise bedeckt und kühl, mäßig warm.

SRr die Schristleitimg« nmtwortlich: R. Tschorn. — Druck uud
Verlag derG. w . Zaiser'schen Bochdruckerei Marl Zaster), Nagold.

Nagold.

Me lWSlWs ötemsWlltt
werden aufgefordert, ihre Steuerschuidigkelt für

1. April 191516
unverzüglich an die Stadtpflege zu cn!:ichken.

K. Forstamt Nagold.

Gras-Verl!««!.
Am Samstag , den I » Mai,

9 Uhr bei der „Eiche" aus Staate-
wald Schloßberg, Staufen und
Brand.

Wiedereröffnung
der

Jungvieh- u. Fohlenweide
Unterschwandors.

Die Herren Landwirte oe« Bezirks und namealitch die Herren
Ausschußmttglieder Le., landw. Bezirksvereine werden zu der
a« Smslaz, -e« rz. M lsi«, ssmimzs8 Wr

stalifindendrn Wiedereröffnung der Jungvieh- und Fohlenrveiüe des
Vereins in Unlerschwcndorf freundlichst eingeladen.

Der Auftrieb beginnt vorm. 8 Ahr.
Die Fohlen müssen mit guten, starken Halstern und gutem An-

bindemaierial versehen sein, und es haben die Fohlendesitzer beim Auftrieb
für 1 Fahlen 3 Ztr. guten Haber aus der Weide abzuliesern.

Aus verseuchten oder sich im Sperr- oder im Beobachtungegebict
befindlichen Ortschaften dürfenk ine Tiere aufgerriebe!'. werden, weshalb
jeder Tterbesitzer eine Beschönigung seiner Ortsbehörde darüber beizu
dringen hat. daß sein Gehöft fest miudestens6 Wochen siuchenscei ist
und sich in keinem Sperr- oder Beobachiungsgcbttt brfindek; die Fohlen¬
desitzer haben außerdemn.ucste tierärztliche Gesundheitszeugnisse über
ihre Fohlen veizumingeri.

Die Herren Ortsvorstchcr des Bezirks werden ersucht, die Landmirle
ihrer Gemeinden aus Vorstehendes roch b sonders Hinweisen zu wollen.

Haiterdach , den 6. Mai 1916.
Weidekommisfion:

Vors.: Sradtlsu 'khrista D. Krauß

Soeben erlebten im kibliograpkilcben Institut in Leiprig äer rweit «Sans ä«r

"6elck!ckte äer Konti
aller teilen unä Völker.

Von 6ek. Aolrat krotellor vr. llarl woermann.
NM etwa !4<X) llddiläungen im lext unä I4S laketn in ttolrlebnitl,

imä?ordrnäruck.
( , vä,ä « I, Naidleä« gednnä«, r» j« 17 Mark. N

VI« I,a>>pULrt>»rkN»n Vorrüz« e« v « ke» Nack: I) V«lst»Nii»> «ar N»»Ng«ta»w>t» W» M»«rkldN » ill«», nlrti» I« lSenn« IraenL«in« ^ N«in«, 2) 0«t«nuna ö« «»tA>Uir«N>WA«G«iaawna«» z) «kitinalla« SrtianLIuna Srr Mint» «« Uk- »nä Nat« »IN>«r « L >»
j,« i». «) d«i«nä«r« S»rLrk0cii«, »a, S«r 0««» ««» « S«r

O«» »Itt »» >«»a »«» UnliM»,

G . W. Zil.ftr. Vuchhaudlung, Nagold.
Nagold.

Gesucht wird sür sosot wegen
Erkrankung de; bi;i,e teen Mäd-
chens ein flelßke; , thüich.ü

Mädchen,
das La.-dwi-tschasto-rstrht, zu eirar
kinderlosen Familie nach auswärts

Zu erfragen bei Frau Keck. Odst-
und G-müse-Haidiung.

Pianino
in Eichenholz, kaum gebrauch!,
wegen Einziehung zum Militär zu
verkaufen.
Von wem? sagid.Seschäsisst.d. Dl.

Sendet Bücher
ins Feld!

K. Forstamt Dornstetten.

BeWlz-«Reisig-
Verkllts.

Am Dienstag , den IS . Mai
1916, nuchm. 3 Uhr im Adler in
Nen -Nuifra aus Staatewald
Döbele , Abtl. 3 Kohläcker, Abt!.
7 Hint. Steinbuckel, Abt. 8 Bord.
Steinbuckelu. Ab!. 10 Eschenteiche»
Halde:

119 Rm. Nadelholzanbruch, 749
Rm. Nadelholzreifig aus Haufen,
2 Lose Schlagraum geschätzt zu
600 Wellen und 9 Flächenlose
geschätzt zu 860 Nad'ihozwellen.

Setze etwa
12—!5 Zentner
Haber- oder
Dinkel -Stroh

dem Verkauf aus.
Zu erfrag bei der GAchästsst. d.Bl.

Nagold.

Wss -Hrs«
Einen älteren, kräftigen Kuuden-

müller sucht zum baldigen Eintritt
als ersten

Müller Rapp
Nagold.

Ein tüchtiger

Platzarbcitei
kann eintreien.

Wilh. Benz.
Gündringen.

Verkaufe eine gute

AuH- «.
Schaffkuh

(38 Wochen trächtig mit dem vierten
Kalb.)

Anton Lohrer , Maurer.

Emmingen , den 11. Mai 1916.

Todesanzeige
Allen Verwandten, Freuyden und Bekannten müssen wir

l̂eider die traurige Mitteilung machen, daß unser einziger lieber̂
Sohn und Bruder

Mkeiier XvNkL 8 Veltbtekllt , Mnsrdeiter,
beim Ins.-Rgt. Nr. 126 am 2 Mai im Alter von 21 Jahren
den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.

In iieser Trauer:
der Bater: Friedrich Weitbrecht , Bauer,

die Schwester: Maria Rosine Writbrecht.
Trauergottesdienstfindet am Sonntag, den 14. Mai,

vormittags^ 11 Uhr statt.

M b̂OAWr
«SN )« «

Vrrzezzea Zie äsz alcki!
Bestellschein.

Nachstehende Anzeige ist im „Gesellschafter" —mal —
hintereinander— mit —Tagen Pause — auszunehmen.

Name und Stand: - -

Wohnort-

Anzeige lautet:
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